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Issss Konkurrenzen in der Erklärung der deutschen Familiennamen.

vollkommen gesetzlicher Basis beschuldigt, respektive verdächtigt werden, da ihre
häufigen, auffallenden Widersprüche bei Beantwortung der ihnen vorgelegten Fragen,
sowie der Umstand, daß sie ihr Alibi, wie sehr sie auch darnach strebten, nicht
nachzuweisen vermochten, den gegen sie ursprünglich aufgetauchteu Schuldverdacht noch
bestätigt habeu. Auch waren, wie das die Zengenaussagen und Geständnisse in einer
jeden Zweifel ausschließenden Weise nachgewiesen haben, während der Vorunter¬
suchung nnd besonders durch den Leichenschmnggel so zahlreiche Bemäntelungsver-
suche des Verbrechens und Versuche znr Irreleitung des Gerichtes angestellt worden,
daß durch dieselbe die Annahme berechtigt erscheint, die Vorerhebungen seien ans
Vollkummen richtiger Fährte gepflogen worden. Die Berhängung der Kriminal¬
haft über die Angeklagten ist auch dadurch motivirt, daß die noch auf freiem Fuß
befindlichen Komplizen und Verbündeten der Verhafteten alle uur erdeuklicheu un¬
erlaubten Schliche, Mittel uud Wege beuutzt haben, um dieselben aus der Haft zn
befreieu nnd den Lauf der Untersuchung zu vereiteln.

Gegeben zu Nyircgyhaza, am 29. Juli 1882.
Joseph von Varry m. pr.>

kgl. Untersuchuugsrichter.
I» einem spätern Artikel werden wir über die Motive des Mordes, einige

andre, früher vorgekommene ähnliche Verbrechen nnd den weiter» Gang der
Untersuchung berichten.

Konkurrenzen
in der Erklärung der deutschen Familiennamen.

von A. G. Andresen.

(Schlns;.)

it dem zuletzt genannten Namen eröffnet sich die Erörterung einer
Anzahl heutiger Geschlechtsnnmen, deren zweiter, anch der Be¬
deutung nach in vielen Fällen geschwächter Stamm durch die Ver¬
änderungen, welche seine Form erlitten hat, verdunkelt und zweifel¬
haft geworden ist.

Wenn Gnrleff uud andre Namen derselben Art. z. B. Aleff, Detlef,
Nickleff, Rolef, im Friesischen nnd Niederdeutschen überhaupt die Verwandlung
des ursprünglichen Stammes -oll' in -lcf enthalten, so ist damit nicht gesagt,
daß die Form -lef allemal so auszulegen sei. Sie entspricht anch dem hoch¬
deutschen, nur an zweiter Stelle, wie es scheint, verwendbaren Stamme -lvib,
-W'>i> (mit bleiben nnd dem engl. le^ve verwaudt, als Hinterlassener, Sohn,
Kind zu verstehen), sicher in Wnlfleff (^ultoU wäre nndenkbar), sodann ver-
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mutlich in Hartlef (vgl. Hartleib, Hartleb, Hartlieb). Im allgemeinen
aber kann, selbst bei einer genauer» sprachlichen und historischeu Untersuchnng,
nicht bestimmt entschieden werden, ob ein auf -lef ausgehender Name mit -olt'
oder mit -leid zusammengesetzt ist. Dies begreift sich umso leichter, als anch
un zweiten Falle die Form dem uiederdeutscheu Sprachgebiete augehört. —
Durch den Abfall der auslautenden Deutalis, welcher besouders im Nieder¬
deutschen häufig stattfindet, können Zweifel hinsichtlich der Beschaffenheit des
zweiten Stammes entstehen, ob derselbe -lmrcl oder -der sei. Das Urteil wird
nicht selten zu Gunsten von -lmrcl ausfallen, z. B. bei Eiler, Hiller, welche
besser aus ^MiMÄ (Eilert), HiläidiirÄ (Hillert) als aus ^.Mier, Mlelilisr
erklärt werden. Gehört ein derartiger Name nicht oder nicht ausschließlich dem
niederdeutschen Gebiete an, so tritt die Zusammeusetzuug mit -der iu den Vorder¬
grund oder hat alleiniges Recht, wie bei Günther, Luther, Walther, Wernher.
Gleicher Beurteilung unterliegen die auf patronymisches -s ausgehenden Namen
derselben Gattung, nur daß hier die Deutalis wohl uoch leichter ausfällt; vgl.
Oehlers (OcllMA'ä), Reiuers (K-ZKinlmrä), Segers (ZiZid^rä), Miethers
CMglmrä), Borchers neben Borcherts (Lurglmrä), Wolfers neben Wvlferts
(^olkdarä). — Den Stämmen -dolcl, -balä und -olcl entfällt gleichfalls hänfig
die Dentalis, wodurch eine Form entsteht, die mit dein Deminutiv einer Kose¬
form zusammentrifft und die Deutung zweifelhaft macht. Namen wie Siebel
und Sippel, Bertel und Bechtel, Richel und Nickel, welche im Nieder¬
deutscheu heimisch sind, werden richtiger auf die Vollnameu LiZ-idolcl, Lvrdtodl,
^ivbcM zurückgeführt als von den Koseformen Livo, Lerdw, Lioo abgeleitet,
wogegen Appel, Hippel, Nobel, Rüppel als wirkliche Demiuutiva gelteu
nrögeu. — Es giebt auch Namen, deren zweiter Teil -bet lautet; dieser Form
uegt eutweder -dolcl oder -dsrt oder -doclo zu Grunde. Ein sicheres Beispiel
von -bet aus -volcl ist Sibeth, zweifelhaft siud Opet, Ribet; die patro-
nynüsche Form Folpts wird auf l^olodort zurückzuleiten sein. — Wenn bloßes
-et den zweiten Teil der Zusammeusetzuug bildet, sind -Imrcl und -olcl zu be¬
rücksichtigen. Veruet und Arnet gehen bestimmt ans Bernhard (vgl. Berndt,
Behrend) nnd Arnold (vgl. Arndt, Areut) hervor, während bei Enet
(^sw-), Gvbet ((ülvÄ-), R ich et (liiod-) Zweifel berechtigt zu sein scheinen. —
Die dem ersten Stamme unmittelbar folgende Enduug -ert entsteht zwar ge¬
wöhnlich aus -lmrt. (Ahlert, Bernert, Burkert, Detert. Eilert u. s. w.),
Zuweilen aber liegt ihr -rat zu Grunde; dies ist sicher der Fall bei Hartert
(kllu-t^>t> wäre wunderbar), bei Brundert (Lrun, auf dräust, wünn«, Harnisch,
bezüglich), weil der Einschnb des d nach n durch r gewirkt wird (vgl. Bendrich
S- 120), vermutlich auch bei Fastert, da ?a8trat (zum Adj. l'Wti, fest, ei»
häufiger Name gewesen ist, 1?ii8tlmrt. nirgends verzeichnet sein dürfte. — Den
bekannten patrvnhmischen Namen Sievers führen einige auf Lig'l'riä, andre auf
Ki^mt. zurück; beides ist verfehlt, die Quelle vielmehr Zi^dört. Buchstäblich
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ebenso sind beschaffen: Ahlvers und Elvers (^cla-ldert,), Gervers (dczrlzsrt),
Jvvers (Goverts, (Zoäovvrt), Hnvers (Hgäudkrt), Lanvers (I^lulkdort),
Mävers (NaAixvrti), Movcrs (Noävbvrt, Nuotdort), Nievers MÄxsrt),
Renvers (Rogludsri.); auch Evers und GeVers, die zu MorKarä (Ebert)
und LsLdug,rü (Gebert) gehören, können verglichen werden. — Daß der Familien¬
name Hedwig, etwa als uneigentliches Metrouymieum, mit dem weiblichen Vor¬
namen übereinstimme, braucht nicht angenommen zu werden; deuu dieser letztere
scheint ursprünglich das Adj. (heilig) zu enthalte«, der Mannsname, welcher
hente auch in den Formen Hedewig, Hettwig und Hawich begegnet, mit
xvig' zusammengesetzt zu sein.

Daß vorzüglich Koseformen, deren allgemeiner Charakter durch den Verlnst
teils eines ganzen Stammes, teils für das ursprüngliche Verständnis wichtiger
Buchstaben gezeichnet wird, der Mehrdeutigkeit Raum geben, begreift sich leicht
nud ist bereits an manchen Beispielen, welche sich nu die Besprechung von Voll¬
namen desselben Hanptstammes anschlössen, erkannt worden. Hier sollen noch
einige Namen behandelt werden, die entweder dnrch die Schwierigkeit ihrer Er¬
klärung hervorragen und infolge dessen eine gewisse Berühmtheit erlangt haben,
oder vermöge der Besonderheit ihrer Form bloß den Hauptstamm in Frage
stellen. Bei dieser letztern Art wird es sich hauptsächlich um Namen handeln,
welche auf das hypokvristische -z ausgehen.

Den alteu bis auf den heutigen Tag buchstäblich erhaltenen Namen Anno,
der auf jeden Fall eine Koseform darstellt, hat man mit HÄuno, Nauuo ver¬
glichen und als ^g'iuo verstanden; allein der Vergleich trifft nicht oder nur
unvollkommen zu, da jene Formen nicht sowohl ans H^iuo, NÄg'ino, die sich
vielmehr zu Hsino, Neino gestaltet haben (vgl. IÄuo aus ^Fino), als aus
1Ig.gg.no, Na,A'g.uo entstauben sein dürften. Weit eher könnte der Name gleich
HÄuno sein, da anlautendes II sich häufig ablöst (vgl. ^.rtnrau, ZÄ,'m,g.u, Iläerioli).
Am meisten jedoch wird die Vermutnng befriedigen, daß ^.uuo sich aus ^rno
assimilirt habe, wie lZcmno aus Lvrno hervorgegangen ist. — Die Erklärung
des Namens Pvppo (Voppo, Poppe, Pvpp, Vobbe, Bopp) hat viel
Mühe verursacht. Der wnnderbareu Deutung aus 1?o1oina.r, welche auf einem
Mißverständnis in Betreff einer urkuudlicheu Angabe zu beruhen scheint, wird
wohl niemand mehr beipflichten; dagegen neigen sich hervorragende Forscher zu
der Vermutung, daß Poppo gleich Lovo (vgl. Bube) sei. Viel einfacher uud
natürlicher, dünkt mich, ist die schon im Jahre 1373 von mir ausgesprochene
Beziehung auf den zwar nicht nachweisbaren, aber durch die Geschlechtsnamen
Vvbardt, Popert. Popper, Bubbert, Bubert, Bobertz hinreichend ge¬
sicherten alten Personennamen Loäedert. — Der niederdeutsche Name Hepp
läßt sich zu Hecllxzrt (IIg.cwpr<Zli1.),zu llerliört und zu Holdört (llilcledert) stellen,
wcihreud Happ auf den znerst, Hipp auf deu zuletzt eingeklammerten alten
Namen augewiesen sind, Hopp uud Hupp aber aus einer Zusammensetzung
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mit Hug entspringen. — Gnericke ist nicht gleich Ger icke (zn dsr, Speer),
sondern gleich ^Verivlw (zu ^u-in, ^Vsr, auf wahreir und wehren
bezüglich). Der Anlaut beruht auf Einfluß des Nvmauischen uud zeigt sich,
von andern Stänunen abgesehen, ebenfalls in Guerle--------- Wehrle oder Warlo
(vgl. dagegen Gerle aus (5<zri1o) und ohne u in Garnier ----- Warner und
Werner (^Verinlier).

Mit Rücksicht auf den Ursprung der auf -z ausgehenden deutscheu Kose¬
namen muß zunächst eine im Bewußtsein der meisten Gebildeten haftende An¬
nahme berichtigt werden. Wie es im gewöhnlichen Leben heißt, sollen Fritz,
Gvtz, Lutz aus Friedrich, Gottfried, Ludwig gekürzt hervorgegangen sein.
Obwohl dies nicht bezweifelt werden kann, hat es doch eigentlich keine andre
Bedeutung, als daß von jenen Vollnamen, welche zu den bekanntesten unter den
Zusammensetzungen ihrer Art gehören, die genannten Verkürzungen historisch
nachzuweisen sind. Man darf aber nicht daraus folgern, daß auf andre Voll¬
namen desselben erste» oder Hauptstammes jene hypokvristischen Formen keine
Beziehung haben könnten. Urkunden lehren auch, daß I>uM (Lutz) gleich I^luck-
pmnäus und gleich I^iuäörieus sei, daß (Rotz) aus RocUanä (Roland)
und aus Rocww, ^120 (Teutsch, Teusch? vgl. Diez) aus reuMäu8 (Deu-
bold) und Itiuwlnius (DiotliLllli) entsprungen seien. In der Theorie haben die
einstämmigen Kosenamen auf -z, wie alle übrigen zu derselben Klasse gehörigen
hypokvristischenFormell, ein Anrecht an sämmtliche Vvllnamen, während die zwei-
stümmigen ans gewisse Gruppen oder Teile angewiesen sind. Auf alle mit I)iot,
-l^ncl, HgKw, Rg-Zin zusammengesetztenalten Personennamen können Diez, Lanz,
Heinz, Renz bezogen werden, Opitz, Abitzsch, Lopitzsch, Robitzsch, No-
pitsch dagegen nur auf diejenigen, deren labial anlautender zweiter Stamm
sich mit Oäal (0ä), ^ätü (M), Hlocl, Urocl, Noä verbindet, Robitzsch z. B.
nuf Uroädalcl, -dvrt, -diÄnü, -doclo, -durA. — Von dem Verhältnis der mit
-z gebildeten Kurzformen zu den Vollnamen desselben ersten Stammes unter¬
scheidet sich ihre Entstehung aus Namen, deren erster Stamm ein verschiedner
^t. Der auslautende Konsonant des Stammes schwindet vermöge seiner Be¬
schaffenheit zugleich mit dem Vokal der verkleinernden Silbe (12) in zahlreichen
Fällen dergestalt, daß aus verschiedenen, aber einander äußerlich nahe stehenden
Stämmen gleiche Koseformen entspringen. Den altdeutschen Kurzformen Lsrsio
Und Lt>2c> (Bertz, Pertz und Betz, Petz) liegen mit Ler und mit Lsrlit zu¬
sammengesetzte Namen zu Grunde; LuM (Butz, Putsche) deutet auf üuä hin,
scheint aber zugleich mit Busse, der niederdeutschen Koseform von LuroliÄrä,
identisch zu sein; (Witz, Waitz, Weitsch) ist aus Namen, die mit ^iä
»nd beginnen, hervorgegangen; Hai^o (Heitz) weist auf Ha.iä, Heicl uud
^nf zurück, während II<Z2o (Hetz, Hetsch) zu H<zwrieK und Hornian ge¬
hört; auf 1ian2c> (Nantze) machen RaZÄN und Land Anspruch, auf W-il^o
(Walz) uud ^lali, auf ^Vönc. (vgl. Werzel) ^Vvr und >Vord.

Grenzboten IV. Z882. 22



170 Konkurrenzen in der Erklärung der deutschen Familiennamen.

Auch innerhalb der patrvnymischen Formen der heutigen Familiennamen
giebt es einzelne Fälle, welche einer verschiedenen Beurteilung ausgesetzt sind.
Da das genetivische -s sich sehr häufig als -z äußert, also mit dem hypokori-
stischen -z zusammentrifft, so können Zweifel eintreten, welches von diesen beide»
Verhältnissen gemeint sei. Im allgemeinen darf angenommen werden, daß das
auslautende -z der Vollnamen als patronymisch, der Kurznamen als hypvko-
ristisch zu gelten habe. Man vergleiche einerseits Behrenz, Gvdderz, Lie¬
berz, Lieferz, Richarz, Roelosz, Seisriz; anderseits Diez und Deetz,
Lutz und Lautz, Nutz und Krutz, denen gleichwohl die Patrouymica Diets
nnd Deets, Luths und Lauts, Rüths und Cruts gegenüberstehen, woraus
sich jene, obgleich es wenig wahrscheinlich ist, einzelnemale gestaltet haben könnten.
Heute scheiden sich die Familien Schmits und Schmitz vermöge der Schreibung
ihres Namens; es will aber nicht recht einleuchten, daß Schmitz einem alten
Personennamen Linidi^o, Lnii-io, der neben Linicis und Lraidilo nicht einmal
überliefert zu sei« scheint, entspreche, wohl dagegen, daß er von Schmits nur
graphisch abstehe. In einer ähnlichen Lage befinden sich Wirts und Wirtz,
obgleich für deu letztern Namen die altdeutsche Forin ^Vvröo, weuu sie zu ^Vvrä
(wert, würdig) gehört, in Anschlag gebracht werden mag. Sind Gertz,
Gchrtz gleich Gerdts, Gerths (Gerhard) oder gleich einer kaum nachweis¬
baren Koseform von 6kr? — Heutige Namen auf -keu enthalten entweder die
alte Deminutivform -Kin, oder das n ist patronymisch und dem Deminutiv -ke
angehängt: Hünecken, Willen können auf Huniouw, "Williliin bezogen werden,
aber auch von Hünicke, Wille stammen. Dieselbe Unsicherheit mag zuweilen
die auf deu Stamm folgende Endung -en treffen; z. V. Harden, Lüdden,
Roden lassen sich den deminutiven Hg-rciin, lüuäin, Urocliu gleichstellen, jedoch
auch als schwache Genetivformen von Hart, Lüdde, Rode betrachten. — In
einigen oberdeutschen Mundarten werden patronymische Gefchlechtsnamen dnrch
die Endung -er gebildet, z. B. Dietzer, Künzer, Manzcr, Seibolter,
Wilhelmer, welche von Dietz, Kuuz, Manz, Seibold, Wilhelm deutlich
abgeleitet sind. Da aber in unzähligen mit -u<zr (-Imrcl) zusammengesetzten
Namen das stammhafte h ausgefallen ist, woraus gleichfalls die Endung -e>r
folgt, so bietet sich eine Konkurrenz zweier ganz verschiedenen Verhältnisse dar,
bei der man znr Vorsicht, insbesondere zur Beachtung teils der Beschaffenheit
des an sich zweifelhaften Stammes, teils der Gegenden, in denen er häufig
vorkommt, augewiesen ist oder sich anweisen lassen muß. Entspricht der
Name gesetzmäßig einem alten Personennamen, scheint er außerdem nicht
auf gewisse Laudschafteu beschränkt zu sein, sondern allgemeinere Geltung
zu haben, so darf er auch nicht ausschließlich für ein süddeutsches PatronY-
mieum ausgegeben werden. Dieser Art sind unter andern die mit den
alten Formen HriiutiSri (-Imrä), Hsirrmrä, Wläiliarä (-Insr) bestens überein¬
stimmenden, auch anderswo als in Oberdeutschland bekannten Namen Grim-
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mer, Heimer, Hilder, welche man in jener Weise zu erklären kein Bedenken
getragen hat.

Bei ziemlich vielen Familiennamen erhebt sich die Frage, vb sie aus dem
Deutschen stnmmeu, oder zu den später eingeführten fremden (hebr., griech., lat.)
Namen gehören.

So bequem Hanne nnd Henning ans HÄMno uud IlaMning- gedeutet
werden, und so zuverlässig es ist, daß Henning in Mecklenburg und Pommern
als Koseform von Heinrich gebraucht wird, ebenso bestimmt können beide Namen
mit Johannes in Verbindung stehn, insbesondre Henning (vgl. Johann in g),
welcher Name in schleswig - holsteinischen Urkunden nicht selten mit Johann
für dieselbe Person wechselt. — Während Vcrtel auf LeonwIÄ allem ange¬
wiesen ist, dürfen Barthol und Vartel auch zu Bartholomüus (Bartel-
Mehs, Bartelmus, Barthelme) gestellt werden, obgleich der Ursprung aus
dem Deutschen, zumal in Hiublick auf Barthold uud Bartelt, den Vorzug
verdient. — In der Schweiz gelten Debes und Debus als Kürzungen von
Matthäus, in Hessen von Tobias; das hindert nicht, die so lautende» Ge¬
schlechtsnamen zu den zweistämmigen Koseformen ans viot zu rechneu (vgl.
Dcbo, Debe, Debke, Debben, Devens, Depping). — Nachdem von acht¬
baren Forschern der niederdeutsche Name Harms aus Hiervnymus erklärt
worden war, hat sich diese Deutuug eine lauge Zeit zu behaupten vermocht uud
im Publikum Auklaug gefuudeu; sie ist lautlich kanm zu verstehn uud überhaupt
grundfalsch: Harms ist wie Hermes aus Hermann entspruugeu (vgl. Garms
aus Germar). — Der aus KigiruÄr hervvrgegangeneu Koseform 8inw ent¬
spricht der Familienname Sie in, aber dieser Name kann vielleicht auch als
Kürzung vvu Simon betrachtet werden; sicher deutsch sind Seim, Seime,
Siemes, Siemens, Siemelink. — Obgleich sich Valtes gleich Baldes
als Geuetiv von Bälde, Bald (Lalclo) deilken läßt, scheint die Erklärung aus
Balthasar doch richtiger zu sein. — Sollen die cmlauteudeu Konsonanten der
beiden Nameu Fester und Bester ans einen Unterschied der Bedeutung hin¬
weisen, eine Annahme, welche freilich an sich und besonders bei Namen bedenklich
ist, so ließe sich sngeu, daß Fester (vgl. Festersen) wie Faster dem Personen¬
namen I^stlim-i entspreche, Bester aber aus Sylvester gekürzt sei. — Für
Bcintel nnd Pantel uebst Pautelmaun darf der Stamm IZiincl (vgl. Bändel
und Paudel) in Anspruch genommen werden, obwohl übereinstimmende Formen
uicht zu Gebote stehn; oder die Namen sind aus I^mtülgon (vgl. Bautalion,
Vcintleon) entsprungen. — Die aus Zusammensetzungen mit (^18^1 (Geisel,
vl)868) hervorgegangeue Koseform Lrilo streitet nur den Urspruug ewiger Ge¬
schlechtsnamen mit ^s^iäw« (rvman. clilles). Vielleicht wird es augemessen sein,
die mit einfachem l versehenen Namen Giel, Gielen als deutsch, Gilles,
Gillis dagegen als fremd zu betrachten, während wiederum Gille, Gilt eben
sowohl auf <Filo als auf ^<ZAicliu3 verweisen dürsten. Daß auch Jlgen, wie
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gelehrt wird, mit ^o^iäius zusammenhange, ist um so fraglicher, als dieser Name
nebst Jltgen dem Deminutiv HilcliKin ganz bequem entspricht (vgl. Jllhardt,
Jllmer, Jlt, Jllig, Jlten, Jlling, alle aus R11Ä). — Wenngleich K ob es
und Koops ans .I^oobus entstanden siud, ist diese Herkunft für Kobbe, Kopp,
Köbicke, Köpcke (im 14. Jahrhundert Ooxklw, Liopel?«z), Köppen doch zweifel¬
haft. Schon das 9. Jahrhundert kennt den Personennamen <üoddo, den man
am besten als Oolbo (Kolbe, Kolb) versteht und ans Lolodert (vom duukeln
Stamme <üo1; vgl. OoloniM, Kollmnnu?) erklärt, wie ^ddo und ^.Ido aus
^.ä-ildkrt,, 'Woddo und ^-Voldo aus ^Volbert d. i. ^Äläodsrt, hervorgegangen
sind. — In dem friesischen Namen Cirk hat man, wahrscheinlich durch den an¬
lautenden Konsonant veranlaßt, Zusammenziehung aus O^riaeus erkennen wollen,
ohne Zweifel mit Unrecht; C steht für Z, nnd dies für S; Cirk, Zierck,
Sicrck führen auf LiAirioti zurück. Aber von O^rmous (Zilligus) können
Zille, Zillcs, Zillich, Zils, Zilges, Zilkeu stammen, Namen, die jedoch
auch zu AIo, Aillo (/^il, Ziel; vgl. Zieleger, Zillhardt) passen. — Ob der
Name Mark besser auf Marcus als auf die deutsche Koseform NÄre-o (No.rK,
Grenze) zu beziehen sei, kann nicht an und für sich entschiedenwerden; derselben
Unsicherheit unterliegt Marks, während Markes und wahrscheinlich Marx
zu Marcus, Merk aber nebst Merkel und Markel zu Nareo gehören. —
Als Kürzung von Lucas wird Lucks angesehen; allein dieser Name kann auch
Genetiv von Luck (Luke, Lücke, Ludke, Lüdecke, aus I^wäilco) sein. — Neben
Lanz, Lantzsch sind Lenz, Lentfch Koseformen von Zusammensetzungen mit

iu Süddeutschland aber wird Lenz für Loreuz gebraucht. — Stammt
Naatz aus lAnatws oder aus X^o (zu vgl. alts. n^tliÄ, Gnade)? Nick
jedesmal aus Nikolaus oder bisweilen, wie Nicke, Niecke (Niedre) immer,
ans einer zu (Eifer, Zorn des Kriegers) gehörigen Koseform? — Die
Namen Statz, Staatz, Staats, Stahts, welche von Lu8tgMiu8 abgeleitet
zu werden pflegen, scheinen ebenso wohl und vielleicht richtiger mit Ltaä,
Ztg,t (vgl. althochd. stKti, fest, standhaft) zusammenzuhängen, die beiden erster»
unmittelbar der Form Lt,g,?o zu entsprechen. — Daß Emele, Emelius nicht,
wie Emilius, dem lat. ^sirii11u3 gleichstehen, liegt aus der Haud; sie stammen
von Hnrilo (zu ^nial, altnord. arnl, Arbeit; vgl. Amalia), woher selbst der
Vorname Emil, dessen abweichende Betonung durch jene Latinisirung zu er¬
klären wäre, wenigstens zum Teil entsprungen sein könnte. Weiter fragt es sich'
ob Milke, Mielcke, Mielck durchweg zu dem lateinischen Namen gehören, oder
ob anch der noch nicht befriedigend aufgehellte Stamm MI, mit welchem z.
MI<zlmrcI (Mielert) und Nilrat zusammengesetzt sind, Anspruch erheben, Mielcke
mithin als Ni1iK<z (11. Jahrhundert) verstanden werden dürfe. — Der Ab¬
leitung des Namens Sebes aus Kusedins liegt kein sprachliches Hindernis im
Wege; da derselbe aber auf niederdeutschem Boden erwachsen ist, läßt sich
ein ganz andrer Ursprung behaupten nnd nachweisen: wie Debes zu Vsbo,
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ähnlich verhält sich Sebcs zu 8ibo (vgl. Gebens, und zum e ans i
Sehbcl, Seeber, Sebade, Seffers). — Da der Name Adam von dem
Namen des ersten Menschen herrührt, so fragt es sich, ob auch dessen Söhne,
Knin und Abel, in den gleichlautenden Geschlechtsnamen vertreten sind. Von
Abel wird dies oft behauptet, obwohl es feststeht, daß der Name, wie Abele
und Apel, dem Deminutiv der Koseform ^bo (zu ^.clal; vgl. ^vieo, ^.dilin),
entsprechen kann. Daß der Name des ersten Brudermörders iu deutscheu Fa¬
milien erhalten sei, ist nicht wahrscheinlich; zum Glücke giebt es die benach-
barten Formen Kein, Keine, Gain, Kähne, Kahne, welche mit Kain aus
der einstämmige» Kurzform OagÄiro, OaMno, (^sirio ((?Äg-in, gegen) entsprungen
sind (vgl. Kainer aus <Fv^1nbMä oder -bizri, Kainz aus ILg-Ain^o). — Für
den Ursprung des iu Holstein sehr häusigen, in andern Gegenden fast unbe¬
kannten Namens Dose, zu desseu Erklärung zwar wohl noch niemals die Be¬
deutung des Appellativs ernsthaft in Anspruch genommen, nicht selten aber der
fremde Name IlKZoäosius herangezogen worden ist, leisten norddeutsche Urkunden
sicherste Gewähr; hier finden sich abwechselnd die Formen voso, vos^v und
V086, welche auf I)oäi?o, V0150 (zu viot) hindeuten (vgl. Dotz, Totz, Thoß,
Dosse, Dvß), wie aus R-oäiM, neben Notz nachweislich Rose, aus
HlocUiio, I^o^o neben Lotz wahrscheinlich Lose, Lohse hervorgegangen sind. —
Der Name Kratz kann zwar aus ?s.nln,'g.tiu8(Paukratz, Vankradz, Pongratz)
gekürzt sein, aber auch dem noch unaufgehelltcn Personennamen Lürr^o
(11. Jahrhundert) unmittelbar gleichgestellt werden; vgl. Kratze, Krätzel,
Krätzke, die mehr auf die deutsche als die fremde Quelle hinweisen. — Ob¬
gleich Zacher der durch einen einzigen Beleg aus dem 8. Jahrhundert nach¬
gewiesenen Form Aaliberi, deren Hauptform der Erklärung bedarf, bequem zur
Seite steht, scheint doch die Ableitung aus Zacharias (vgl. Zacha, österreich.
Zachl, siebenbürg. Sacher) ebenfalls Rücksicht zu verdienen. — Wenn sich in
Tickel, Digl, Deigl, Dogl, Dökel eine zweifache Verkleinerung der den reinen
Stamm viot enthaltenden Koseform offenbart, so darf auch wohl Dickcl jenen
Namen hinzugefügt werden, mag derselbe auch manchmal oder vorwiegend ans
Leneäiows (Bennedick, Vendick, Dickt) entsprungen sein. — Was Schmeller
lehrt, aus Mi^ius sei Gloy hervorgegangen, wird sich, so auffallend die Ver¬
wandlung ist, für süddeutsche Gegenden richtig verhalten; die Formen Blocks,
(Äuä<z, (A06, 61o^, welche in Eutiner und Lübecker Urkunden mit einander
wechseln und größtenteils noch jetzt als Geschlechtsnamen angetroffen werden,
haben jenen fremden Ursprung sicherlich nicht, können aber ganz wohl aus
Woä lMloäio) entstehen (vgl. Lode, Lude, Loy). — Die Annahme, Wenz
sei auf ^Van (Glanz, Schönheit) oder ^Vs-uä (zu winden, wenden) zu beziehen,
Wenzel dagegen aus dem slavischen ^VenseslMs entsprungen, läßt sich, wenn
es auf die Scheidung ankommen soll, sprachlich nicht begründen. Warum könute
nicht bisweilen auch umgekehrt Wenz von dem fremden Namen, Wenzel (vgl.
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'Wvri/.iobo, Wenzge, Wenzig) von jenen deutschen Stämmen herrühren? —
Ans Wenz und Wenzel reimen Stentz und Stenzel, welche beide von
LtÄnislÄUS, uach andern von Oonstg-ntin kominen sollen; aber beiden kann auch
cm deutscher Stamm zu Gruude liegen, nümlich LtMZ (vgl. gvt. 8tiA<ivg.n,
engl. 8tinA, stechen), woher Stange und Stanke entsprungen sind: Stentz
verhielte sich dann zu KtkuiA wie Streuz zu Ltrar,.^ (stark, engl. stron^). —
Der Herleitung des Namens List aus <üa,1li8tu8 wird niemand das Wort reden,
der die Personeuunmeu I^8tdg.rt>, I^istlr^r (Iii8t, Kunst) kennt, deren altsächsische
Koseform I^tn nachgewiesen wird; außer List begegnen heute auch Lister,
Listl, Listing. — Wenn in Siebenbürgen 8oxbrmiiu3 in Fronius gekürzt
wird, so folgt daraus nicht, daß in Deutschland Frvhn allemal denselben
Ursprung habe. Die heutigen Geschlechtsnnmen Frohuert, Frvhner, Frön-
drich, Frönwald deuten aus alte Zusammensetzungen mit I'ro^w, dem er¬
weiterten Stamme ?ra>v (Herr, Frau) uud als Koseforineu dürfen Frvhne,
Frvhn, Frahne (niederd.), Frohneke, Froneck betrachtet werden.

Zuweilen streiten bloß fremde Namen um die Herkunft eines Geschlechts¬
namens. An sich liegt nichts im Wege, wie Laas und Laus auch Laß als
Kürzung von Nikolaus, Nieolas anzusehen; weil jedoch Laß, dessen Pn-
tronymienm Lassen in Schleswig-Holstein sehr oft vorkommt, eigentlich ein
nordischer Name ist, so muß die Nachricht, daß derselbe zugleich mit Lnrs uud
Larsen aus I^ü'g.n2, der isländischen Form vou I^urentins (Lorenz, Lave-
renz, Labcrentz, Lafrenz), entstanden sei, den Vorrang einnehmen. — Wie
Mewes zu Vartholvmcius verhält sich buchstäblich Tewes zu Matthäus;
es ist aber nachgewiesen worden, daß auch Tobias sich iu Tew es verwandelt
habe. Beides kann neben einander bestehen, Fälle der Art sind besonders unch
Gegeudeu und Landschaften zn beurteilen (vgl. Gloy, —Iu dieser Lage
befindet sich ebenfalls der Name Görres, welcher gewöhnlich aus Gregorius
(Gorius, Görries, Görris, Gorrisseu) gedeutet, am Rheiue aber auf
Liczoi'Aius (Gorges, Görges) bezogen wird. — Da ^.ug'uMnus uud Mart-inus
gleich endigen, können die Namen Tiunes und Thiuues vou beideu stammen;
die Deutung aus NÄi-tinu« ist aber wohl richtiger, weil die beiden letzten Silben
von ^riAU8tinn8 nicht -twu8 sondern -8tiuu8 (vgl. Stinus, Stinnes) lauten. —
Der herköunulicheu Ableitung von Jobst ans ^ocloou8 darf solange mißtraut
werden, bis sie sprachlich uud urkundlich hinreichend gerechtfertigt dasteht. Neben
Jobst giebt es auch die Familiennamen Jobs, Jobke und Job, welcher letztere
Name, wie im Englischen, Mob (lnt. ^odi.,8) sein kann, Jobst enthielte dann
unorganisches t (vgl. einst, Pabst, Morast). Daß auch Jost, Jovsteu, wie
behauptet wird, von ^oäoou8 und nicht mit Just von Justus herrühren, fällt
zu glauben ebenso schwer.

Durch Latinisirung eiues deutschen Namens entstehen mitunter Formen,
welche mit einem altlateiuischen Namen buchstäblich übereinstimmen. Zwar wird



<Line neue Ergänzung der inilonischen Venus. 175

nicht leicht jemand voraussetzen, der Name Nhodius, der als Oüroäws (Uroclio)
schon im 8. Jahrhundert begegnet und als Rhode. Rohde zu verstehen ist,
gleiche auch der Bedeutung uach dem Beinamen, den jener alte Schriftsteller
Apollomus von seinem längern Aufenthalte auf der Insel Rhodus erhalten hat.
Aber Clodius und Claudius werden sicherlich von der Mehrzahl derjenigen,
welche in der römischen Geschichte besser als in der deutschen Namenkunde Be¬
scheid wissen, auf die gleichlautenden römischen Namen bezogen, während in
Wirklichkeit beide nebst Cludius nichts als die latinisirten Formen von
Vnlväio und Oluäio (Hloä, Hluä) sind. Wenn der Vorname Lucia, Lueie
an der uuteru Weser und im Jeverlnude, wie vou dort her berichtet wird, in
den meisten Fälleu als feinerer Stellvertreter des Feminins Lücke zu verstehen
ist, so darf in Betreff des Familiennamens Lueins mit gleichem Grnnde ver¬
mutet werden, daß er nicht römisch sei, vielmehr ans Latinisirung von Lutze,
Lutz, Luz (Moä und Lwä) beruhe. Die beiden Geschlechtsnamen Mut ins
und Mucius, bei denen man sich oberflächlich an den gleichklingendenrömischen
Namen erinnern läßt, können ursprünglich Muth nnd Mutz sein; da sie sich
in der Aussprache nicht unterscheiden, genügt vielleicht eine einzige deutsche Form.
Bei dem Name» Curtius, der gewiß uicht vou der Römerzeit her bchalteu ist,
hat mail, was die deutsche Quelle betrifft, zwischen Curt (Kvurad) und Knrz
die Wahl, darf sich anch anf beide zugleich beziehe«.

'H^M^>!

Eine neue Ergänzung der nnlonischen Venus,

uch die Wissenschaft verfällt, sowie ihre Ergebnisse und Fände
in die Massen dringen, der Mode. Das neneste ist immer modern-
Selbst die Altertumswissenschaft macht davon keine Ausnahme:
die „neueste Antike" — lächerliche oontra-älvtlv! — erfreut sich
stets des größte« Beifalls. Zu Anfang dieses Jahrhunderts do-

minirte der Apoll vom Belvedere und die Diana von Versailles. Als 1320
die milonische Venus gefunden wurde, machte sie bald dem schönen Paare Kon¬
kurrenz. Aber auch sie wurde in der Gunst des Pnblikmns wieder verdrängt
durch die sogenannte Clytia, nnd diese wiederum hat nenerdings dem olym¬
pischen Hermes weichen müssen, dessen Abgüsse jetzt zu Dutzenden in den Schan-
W'stern unsrer Kunst- und Luxushandlungen zn sehen sind.

In der wirklichen Wissenschaft freilich sind die Erscheinnngen nicht so schnell
abgethm,; die Wissenschaft kehrt, wenn auch die ueuentdeckten Schätze sich noch
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